
77 Eigentumswohnungen
1-5 Zimmer mit 30-146 m²

120 PKW- Tiefgaragenstellplätze
400 Fahrradstellplätze

eine Kita

211 Mietwohnungen
(davon 56 öffentlich gefördert)
1-5 Zimmer mit 31-193 m²

160 PKW- Tiefgaragenstellplätze
460 Fahrradstellplätze

4 Gewerbeeinheiten und eine Kita
5 Reihenhäuser

161 Mietwohnungen
(davon 42 öffentlich gefördert)
1-5 Zimmer mit 30-150 m²

255 PKW- Tiefgaragenstellplätze
400 Fahrradstellplätze

Nahversorgung und Gastronomie

Unsere Neubauprojekte

Jetzt kaufen.
OpenHouse

am
09.06.2024

OpenHouse
am

23.06.2024

Kontakt
Vermietung:

0511 67 510 500
vermietung-hannover@

meravis.de
Verkauf:

0511 67 510 777
verkauf@meravis.de

www.meravis.de
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D
er Neubau stockt, Nutzerbedürfnisse än-

dern sich, die Energiewende erfordert

enorme Investitionen – es gab sicherlich

schon einfachere Zeiten für die Immobilienwirt-

schaft. Umso größer ist der Bedarf, sich zu ori-

entieren, um Wege in die Zukunft zu finden. Am

5. und 6. Juni bietet die Real Estate Arena hier-

für Gelegenheit. Zum dritten Mal veranstaltet

die Deutsche Messe das Branchenevent auf dem

Messegelände Hannover – diesmal, wie im Vor-

jahr, in Halle 4.

Rund 320 Aussteller haben sich angemeldet,

rund ein Viertel mehr als im Vorjahr. Und auch

bei den Besucherzahlen wollen die Veranstalter

in ähnlicher Größenordnung zulegen. Informier-

ten sich im vorigen Jahr knapp 4.900 Menschen

an den Ständen, werden in diesem Jahr 6.000

bis 6.500 Personen erwartet: von Planern über

Finanzierer und kommunale Entscheidungsträ-

ger bis hin zu Forschern, Investoren, Maklern und

Verwaltern. „Wir bieten eine Plattform für die ge-

samte Wertschöpfungskette entlang der Immo-

bilie“, sagt Hartwig von Saß, Projektleiter bei der

Deutschen Messe. „Und dieser Ansatz stößt auf

ein großes Interesse.“

Diskussionen auf drei Bühnen
Seit ihrer Premiere vor zwei Jahren hat sich die

Real Estate Arena als Plattformetabliert, die sich

auf die mittelständische Immobilien- und Bau-

branche sowie Großstädte jenseits der Metropo-

len konzentriert. In diesem Jahr geht es vor allem

um digitale Innovationen in der Immobilienwirt-

schaft, unter anderem um den Einsatz von künst-

licher Intelligenz (KI).

Auf den drei Bühnen wird darüber hinaus über

folgende Themen diskutiert:

• die Potenziale von Standorten und

Immobilien, die bislang übersehenwurden,

• zeitgemäße Formen der Projektentwicklung,

• Trends beim Bau neuer Immobilien sowie bei

Betrieb und Entwicklung von Bestandsobjekten,

• Megatrends wie Energieeffizienz,

Demografie und Nachhaltigkeit.

Unter den Rednern sind bei der aktuellen Auflage

derRealEstateArenaderAutorEckart vonHirsch-

hausen, der über Klima und Gesundheit spricht,

der Präsident des Kieler Instituts für Weltwirt-

schaft, Moritz Schularick, und Michael Braungart,

Erfinder des Cradle-to-cradle-Prinzips.

Erstmals kommt auf der Real Estate Arena die

AppTalque zumEinsatz. Sie bildet auf demSmart-

phone das komplette Konferenzprogrammab und

ermöglicht es Teilnehmern und Ausstellern, sich

miteinander zu vernetzen und zu verabreden.

Bereits am 4. Juni trifft sich die Branche um

12.30 Uhr im Saal New York 1 zum Fachkongress

„Das Zentrum gestalten und stärken – Impulse

für lebenswerte Innenstädte“

Die Real Estate Arena ist an beiden Veranstal-

tungstagen von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Das Tages-

ticket kostet 179 Euro (ermäßigt 49 Euro unter

anderem für Auszubildende, Studierende und

Seniorinnen und Senioren ab dem vollendeten

65. Lebensjahr), das Dauerticket 219 Euro (für Be-

hörden 79 Euro). Tickets sind ausschließlich online

erhältlich unter www.real-estate-arena.com.

VONCHRISTIANBAULIG

Zum dritten Mal diskutiert die Branche auf der Real

Estate Arena über Digitalisierung, Nachhaltigkeit und

Potenziale von Standorten und Gebäuden

Treffpunkt für innovative
Immobilenfachleute

5.–6. Juni 2024
Messegelände Hannover

www.real-estate-arena.com

Präsentieren,
Diskutieren,

Kontakteknüpfen
– die Real Estate
Arena dient dem

Austausch.
Deutsche Messe

3
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D
ie Lücke wird größer: Nach

einer Studie des Baufor-

schungsinstituts Arge feh-

len mittlerweile 800.000 Woh-

nungen in Deutschland. Der

Neubau von Mehrfamilienhäu-

sern ist praktisch zum Erliegen

gekommen.

Auch in Hannover wurden zu-

letzt Planung und Umsetzung ei-

niger Projekte gestoppt, darun-

ter das Quartier Carlo-Schmid-

Allee/An den Fössewiesen, das

ehemalige Bumke-Areal in der

Nordstadt oder das Ecovillage

am Messegelände. Während der

Neubau stockt, steigt die Nach-

frage nach Wohnraum weiter.

Die Folge: Laut Institut der deut-

schen Wirtschaft sind die Mie-

ten im Bundesschnitt zuletzt um

mehr als fünfProzent pro Jahr ge-

stiegen.

Sanierung statt Neubau
„Wir haben beim Wohnungs-

neubau ein massives Kosten-

problem“, sagt Axel Gedaschko,

Vorstand beim Bundesverband

deutscher Wohnungs- und Im-

mobilienunternehmen (GdW).

Enorm gestiegene Baupreise

vor allem bei der Gebäudetech-

nik, eine Verschlechterung der

Konditionen und Kürzungen bei

Förderprogrammen sowie ra-

pide gestiegene Zinsen forder-

ten ihren Tribut, so Gedaschko.

Viele Wohnungsunternehmen

planten deshalb um und inves-

tierten lieber in die geforder-

te Wärmewende und Effizienz-

steigerung.

Das trifft auch auf Hanova zu.

In den vergangenen sechs Jahren

hat das kommunale Wohnungs-

unternehmen mehr als 2.000

Einheiten neu gebaut. „Künf-

tig konzentrieren wir uns auf die

Sanierung des Bestands, um bis

2035 klimaneutral zu werden“,

sagt Geschäftsführer Karsten

Klaus. Dafür investiere Hanova

mehr als 800Millionen Euro. „Für

die Fortführung der Wohnungs-

bauoffensive steht dann kaum

noch Kapital zur Verfügung.“

Eine Flut von Normen und

technischen Regeln forderten

das „maximal Machbare“ als

Standard, beklagt Klaus. Die-

ser Standard im Neubau habe

sich von dem durchschnittlicher

Bestandsimmobilien sehr weit

entfernt. Zusammen mit Finan-

zierungskosten, die sich in den

vergangenen zweieinhalb Jahren

beinahe vervierfacht haben, füh-

re das zu einer Situation, die Bau-

en unwirtschaftlich macht. „Das

produziert Mieten von mehr als

20 Euro pro Quadratmeter oder

sorgt für unfinanzierbare Kauf-

preise“, sagt Klaus.

Bürokratie statt Baurecht
Auch Gundlach hält sich bei neu-

en Projekten zurück. „Baustarts

erfolgen nur in Ausnahmefällen“,

sagte das Mitglied der Geschäfts-

führung Frank Eretge, kürzlich der

HAZ. Fertiggebaut wird derzeit

VON
GERD

SCHILD

Weil sich Neubauten kaum noch rechnen, startet die

Immobilienbranche nur sehr wenig neue Projekte.

Zugleich fehlen bundesweit Hunderttausende

Wohnungen. Kann in in Niedersachsen die neue

Bauordnung für Linderung sorgen?

Einfacher,
schneller, günstiger

AufdiesesKronsroderProjekt folgtbeiHanovavorerst keinweitererNeubau. Hanova

In Groß-
Buchholz

hat das
kommunale

Unternehmen
zuletzt 160

Wohnungen
fertiggestellt.

Hanova

Künftig
konzentrieren
wir uns auf die
Sanierung des

Bestands, um bis
2035 klimaneutral

zu werden.

KarstenKlaus,
Geschäftsführer Hanova

Han
ov

a

I n Zeiten voller Ungewissheit ist es sinnvoll, sich auf

das Wesentliche zu konzentrieren – also auf das, was

man gut kann undwas demPurpose des eigenen Unter-

nehmens entspricht.

ImFall dermeravis Immobiliengruppe ist das zweifel-

los die Schaffung vonWohnraum für unterschiedlichste

Gesellschaftsgruppen. Allein in diesem Jahr stelltmera-

vis rund 220 Miet- und 77 Eigentumswohnungen fertig.

2025 werden weitere 160 Wohnungen den stark ange-

spannten Mietmarkt entlasten.

meravis bietet jedoch nicht nur Wohnungen an,

sondern treibt auch die Digitalisierung innerhalb der

Wohnungswirtschaft voran: Die WowiTech-Tochter

Spiri.Bo bietet eine Lösung für die optimierte Bestands-

verwaltung und eine smarte Kunden-Kommunikation

an – ein smartes Produkt aus der Wohnungswirtschaft

für dieWohnungswirtschaft.

Bei meravis ist man davon überzeugt: Die Digitali-

sierung wird dabei helfen, nachhaltiger zu agieren und

Wohnraum zu bezahlbaren Preisen anzubieten.

Wer meravis und Spiri.Bo auf der Real Estate Arena

kennenlernen möchte, sollte die WohWi-Plaza besu-

chen. Die Unternehmen begrüßen interessierte Besu-

cher auf der Real Estate Arena am Stand B78.

Die meravis Immobiliengruppe besinnt sich auf die

eigenen Stärken und treibt zugleich die Digitalisierung voran.

Technologie für günstigenWohnraum

In Kronsrode bautmeravis amgrünen Bogen
77 Eigentums- und 13Mietwohnungen. meravis

4 Real Estate Arena

Treffen Sie uns am 05. und 06. Juni auf der Real Estate Arena 2024
in Hannover | Halle 4, Stand F64

PENNY Markt GmbH
Thomas Roth
Leiter Expansion / Kfm. Immobilienmanagement
Tel.: +49 40/52204-298
E-Mail: expansion-penny-nord@rewe-group.com

REWE Markt GmbH
Sascha S�lle
Leiter Expansion
Tel.: +49 4193/9650-471
E-Mail: expansion.nord@rewe-group.com

15239701_000124



Quelle: Statistisches Bundesamt

2
0
1
5
=
I
n
d
e
x
1
0
0

0

25

50

75

100

125

150

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

142,4

D ie BAUM Unternehmensgruppe steht für Inno-

vation und Verantwortung. Unser Fokus liegt

auf nachhaltigen und standortgerechten Immobi-

lienprojekten, die einen positiven Beitrag zur bauli-

chen Entwicklung Hannovers leisten. ImMittelpunkt

steht derzeit die zukunftsorientierte Revitalisierung

und nachhaltige Nutzung von Bestandsimmobilien.

In derTheaterstraße startet derzeit dieModernisie-

rung eines jüngst erworbenen Büro- und Geschäfts-

hauses mit etwa 2.700 Quadratmetern Mietfläche.

Insgesamt werden 1.400 Quadratmeter zu hochwer-

tigen Büros mit moderner Ausstattung umgebaut.

Aktuell befindet sich das im März 2022 erwor-

bene Gebäude des ehemaligen IHK-Hauptsitzes in

der Innenstadt Hannovers im Umbau. Das Projekt

wird für die IU Internationale Hochschule als neuer

Campus revitalisiert. Die Fertigstellung ist für das

dritte Quartal 2024 geplant.

WeiterwirddasehemaligePostscheckamt inGarbsen

zu einer sechszügigen Kindertagesstätte umgenutzt.

Der Mietvertrag wurde kürzlich mit der Venito Diakoni-

schenGesellschaftalsBetreiber abgeschlossen, unddie

Fertigstellung ist für Ende 2026 geplant.

An der Anna-Zammert-Straße ist ein nachhal-

tiges Bürogebäude mit rund 7.000 Quadratme-

ter Bruttogeschossfläche als Neubau auf einem

Areal des ehemaligen Südbahnhofs in Hannover in

Planung.

Im April 2024 wurde das Mitte 2022 in Helmstedt

fertiggestellte Umverteilungszentrum für Amazon

mit etwa 54.000 Quadratmetern Bruttogeschoss-

fläche an die Talanx-Tochter AmpegaAssetManage-

ment verkauft. Für dasObjekt erhielt die BAUMUnter-

nehmensgruppe das DGNB-Platin-Zertifikat.

Auch in anderen Städten ist die BAUM Unter-

nehmensgruppe aktiv: So wurde im Braunschwei-

ger Obergquartier ein bestehendes innerstädtisches

Bürogebäude mit rund 2.300 Quadratmetern Miet-

fläche zu einem modernen medizinischem Versor-

gungszentrum umgenutzt und an eine Augenklinik

als Hauptnutzer vermietet.

In Kiel amGermaniahafen befindet sich der Neubau

von etwa 300Wohnungen, einem Hotel mit rund 200

Zimmern, Büro- undGewerbeflächenundeiner Tiefga-

rage inderPlanung. InsgesamthabendieGebäude rund

52.000 Quadratmeter oberirdische Geschossfläche.

Die BAUM Unternehmensgruppe entwickelt nicht

nur Projekte, sondern erweitert und optimiert konti-

nuierlich das eigene Wohnungsportfolio. Sämtliche

Wohn- undGewerbebeständewerden intern verwal-

tet, um Mieter und Nutzer bestmöglich zu betreuen

und nachhaltigeWerte zu schaffen.

Die BAUMUnternehmensgruppe entwickelt

nachhaltige und standortgerechte Projekte

Bauenwird teuer
Baukostenindex* (Material und Arbeit) für Wohngebäude,

indexiert (2015=100)

Wir bauen aufmorgen

In der Theater-
straße
entstehen
2.700Qua-
dratmeter
moderne
Büro- und
Gewerbe-
flächen
BAUM

noch das, was vor ein paar Jah-

ren geplant und kalkuliert wurde.

Die dramatischen Auswirkungen

werden sich daher erst in ein paar

Jahren zeigen.

Wie viele Faktoren ein Projekt

bremsen können, zeigt sich auf

dem ehemaligen Bumke-Areal in

der Nordstadt. Helmut Kummer,

Geschäftsführer beim federfüh-

renden Unternehmen Theo Ger-

lachWohnungsbau, beschreibt es

so: „Die Vielzahl der Forderungen,

Wünsche, Vorschriften und Anfor-

derungen lassen das vor demHin-

tergrund der Kostenentwicklung

zu einer äußerst anspruchsvollen

Aufgabe werden.“ Auch wegen

der laut Kummer „überborden-

den bürokratischen Forderungen“

konnte für das schon seit Jah-

ren in Planungen befindliche Are-

al noch kein Baurecht geschaffen

werdenwerden.

Der Gerlach-Chef hat eini-

ge Ideen, wie der Branche zu hel-

fen wäre: durch eine schnelle Ab-

senkung von Grunderwerbssteuer

undMehrwertsteuer für denWoh-

nungsbau etwa. Eine gesetzliche

Deregulierung könne ihm zufolge

rund 30 Prozent der Baukosten-

steigerung abbauen helfen. „Wir

müssen schlicht weg von der Voll-

kaskomentalität, die sich in den

letzten Jahren in der Branche wie

auch in der Gesetzgebung etab-

liert hat“, sagt Kummer.

Der Entwurf steht
Die Novelle der Bauordnung in

Niedersachsen soll den Neubau

beleben, indem sie Bauträger

entlastet. „Bauen in Niedersach-

sen soll einfacher, schneller und

günstiger werden“, sagt Wirt-

schafts- und Bauminister Olaf

Lies, „Dafür müssen wir runter

mit den Standards.“ Die rot-grü-

ne Landesregierung hat dem Ent-

wurf bereits zugestimmt.

Abgesenkte Standards bei

Umbauten und Erleichterungen

bei Neubauten sollen Baukosten

spürbar reduzieren, Bauen und

Sanieren soll zudem deutlich ein-

facher und schneller werden. Wer

etwa aufstockt und dadurch zu-

sätzlichen Wohnraum schafft,

muss nicht mehr automatisch

Decken, Wände und Treppen auf

den neuesten Standard brin-

gen. Andere Maßnahmen wie der

Wegfall der Stellplatzpflicht sol-

len Baumaßnahmen ebenfalls

vergünstigen.

„Die neue Bauordnung ist ein

richtiger Schritt und ein wich-

tiges Signal“, befindet Hano-

va-Chef Klaus. Und auch beim

Dachverband GdW ist man voll

des Lobes: „Die neue Landesbau-

ordnung hat enormes Potenzi-

al, um den festgefahrenen Woh-

nungsneubau wieder in Schwung

zu bringen“, sagt GdW-Vorstand

Axel Gedaschko. Zunächst muss

allerdings der Landtag noch da-

rüber beraten, inhaltliche Verän-

derungen am Entwurf sind nicht

ausgeschlossen. Minister Lies

hofft, dass die neue Bauordnung

noch in diesem Sommer inkraft

treten kann.

Stadtbaurat Thomas Vielha-

ber blickt jedenfalls zuversicht-

lich in die mittelfristige Zukunft.

„Derzeit wird in Hannover glück-

licherweise noch viel gebaut. Zu-

dem sind mittlerweile wieder

neue Bauprojekte in Planung“,

sagt er. Und wo es geht, sei die

Stadt aktiv. So ist etwa geplant,

die Grundstücke des insolventen

Bauprojektes Ecovillage zurück-

zunehmen und wieder für Wohn-

bebauung auszuschreiben.

An der aktuellen Förderquo-

te – mindestens 30 Prozent der

Wohnungen in Neubauprojek-

ten müssen im geförderten Woh-

nungsbau entstehen – will Viel-

haber nicht rütteln. Der Chef der

Baubehörde sagt, er habe zuletzt

eher Wünsche vernommen, den

Anteil sogar zu erhöhen, „da Pro-

jekte ohne eine Förderung nicht

verwirklicht werden könnten“.
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BAUM Unternehmensgruppe
Adenauerallee 6
30175 Hannover
Tel. +49 (0) 511 288 10 - 0
info@baum-gruppe.com

Weitere Informationen finden
Sie auf unserer Website

www.baum-gruppe.com

Besuchen Sie unseren Stand auf
der Real Estate Arena 2024.
Halle 4 – Stand E46

9382201_000124



K önnen schwimmende Häuser ein Bestandteil mo-

derner Stadtplanung sein? Kann das Wasser Bau-

grund bieten, wo an Land kein Platz mehr zu finden ist?

Das Unternehmen Floating Homes aus demniedersäch-

sischen Verden macht dies möglich. Schwimmende

Häuser zum Wohnen, Arbeiten und für die Freizeitge-

staltung sind die Kernkompetenz der Tochtergesell-

schaft des renommierten Bauunternehmens Matthäi.

Gerade in Metropolen, wo Bauland und Wohnraum

knapp sind, schafft die gezielte Beplanung undNutzung

von Wasserflächen neue Perspektiven. In Hamburg hat

Floating Homes bereits zahlreiche Projekte umgesetzt

– von Deutschlands erster schwimmender Wohnsied-

lung über schwimmende Eventzentren bis hin zu meh-

reren schwimmenden Ferienhäusern in namhaften Ost-

seebädern.

Für Floating Homes ist klar: Wasser bietet für die

Stadtplanung großes Potenzial. Denn schwimmende

Häuser können bestehende, dicht besiedelte Wohn-

quartiere sinnvoll ergänzen oder diese ganz neu ent-

stehen lassen. Floating Homes stellt interessierten Be-

suchern bereits realisierte Projekte und neue Konzepte

auf der Messe Real Estate Arena am 5. und 6. Juni in

Hannover vor.

Schwimmende Häuser zum

Wohnen und Arbeiten sowie

für die Freizeitgestaltung

Floating Homes –
Wasser als Bauland
entwickeln

Fluss-Perspektive: ein Floating HomeTyp B
imCity Sporthafen in Hamburg. Toma Babovic

H
eizen und Lüften, sodass sich die Men-

schen im Büro wohlfühlen? Steuert

die KI. Die Reparatur der Heizung in der

Mietwohnung? Bringt die KI auf den Weg. Das

neue Baugebiet optimal aufteilen? Erledigt die

KI. Wie viele Branchen wird Künstliche Intelli-

genz (KI) auch die Bau- und Immobilienwirt-

schaft massiv verändern. Viele Anwendungen

sind schon im Einsatz, unzählige weitere wer-

den in Startups gerade entwickelt. Das Ziel: KI

soll den Alltag von Immobiliennutzern erleich-

tern und der kriselnden Branche dabei helfen,

effizienter zu arbeiten.

Nach einem Bericht des Beratungs- und Ma-

klerunternehmens JLL zählen künstliche Intel-

ligenz undgenerativeKI zu dendrei Technologi-

en, die in den kommenden Jahren den größten

Einfluss auf die Immobilienbranche habenwer-

den. Das Unternehmen listet auf, dass allein im

vergangenen Jahr etwa 630 Millionen US-Dol-

lar in KI-gestützte PropTechs geflossen sind,

also in Unternehmen, die die digitale Transfor-

mation der Immobilienbranche vorantreiben.

Esmangelt an Standards
Die Immobilienwirtschaft mit ihren komplexen

Wertschöpfungsketten und langen Lebens-

zyklen gilt nicht gerade ein Innovationstrei-

ber – was auch an unzeitgemäßen Strukturen

in vielen Unternehmen liegt. „Wer Technologie

gewinnbringend einsetzen möchte, muss zu-

nächst die organisatorischen Voraussetzungen

schaffen“, sagt Christine Damke, Mitgründe-

rin von BeyondBuild, einem Risikokapitalge-

ber und Starthelfer für Technologiefirmen in

der Bau- und Immobilienwirtschaft. Oft fehl-

ten in der Branche noch die Voraussetzungen

für den Einsatz von KI. Viele Unternehmen ver-

fügen über keine konsistenten Datenbasis, zu-

dem sind wenig Standards definiert. Dam-

ke wünscht sich eine zentrale Plattform zum

Datenaustausch analog etwa zum Angebot

von Datev zu Steuern, Wirtschaft und Recht.

Darin sollten Gebäudeinformationen aus

unterschiedlichen Quellen firmenübergreifend

nutzbar gemacht werden. Eine solche aggre-

gierte und standardisierte Basis würde es er-

möglichen, sogenannte Datensilos aufzubre-

chen und KI-Anwendungen zu füttern.

Sarah Schlesinger, Managing Partner bei der

Digitalisierungsberatung & Netzwerkplatt-

form Blackprint sieht die Verantwortung für

eine stärkere Nutzung von KI ebenfalls bei den

Unternehmen: „Die PropTech-Firmen stehen

bereit und warten darauf, dass die Branche auf

breiter Front investiert und digitalisiert.“ Ih-

ren Angaben zufolge offerieren mehr als 900

deutsche Startups KI-Lösungen für die Immo-

bilienbranche.

Wettbewerbsvorteil durch KI?
Die Bereitschaft zur Veränderung ist durchaus

vorhanden, zum Beispiel bei Haus & Grundei-

gentum Service (Haus & Grund) Der hannover-

sche Immobilienverwalter und -makler betreut

einenBestand vonmehr als 14.000Häusern und

Wohnungen. „Mich interessiert das Thema Di-

gitalisierung sehr und infolgedessen auch KI“,

VONGERDSCHILD

Künstliche Intelligenz kann dabei helfen, Immobilien

wirtschaftlicher zu planen, zu errichten und zu betreiben.

Um die Vorteile der Technologie umfassend zu nutzen,

sind jedoch branchenweite Standards nötig – und der

Wille zur Veränderung.

Mehr Kunst amBau

Wer Technologie
gewinnbringend einsetzen
möchte, muss zunächst
die organisatorischen

Voraussetzungen schaffen.

Christine Damke,
BeyondBuild

Bey
on

dB
ui
ld

6 Real Estate Arena

WASSER ALS NEULAND GEWINNEN

Floating Homes macht Wasserflächen nutz-
bar. Unsere schwimmenden Häuser können
zum Wohnen und Arbeiten genauso ge-
nutzt werden wie für touristische Nutzung.
So eröffnen wir in begehrten Lagen neue
Möglichkeiten für die Flächennutzung.

BESUCHEN SIE UNS AUF
UNSEREM MESSESTAND

HALLE 4, STAND B58
www.floatinghomes.de
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P anattoni ist einer der weltweit größten inhaber-

geführten Projektentwickler für Industrieimmo-

bilien. Das Unternehmen hat 54 Niederlassungen in

Nordamerika, Asien und Europa – mit einem globalen

Portfolio von rund 56Millionen Quadratmeter fertigge-

stellte Fläche undmehr als 2.500 Kunden.

In Hannover entwickelt Panattoni seit Sommer 2022

einen modernen Panattoni Campus mit einer pass-

genauen Build-to-suit-Immobilie für die dort ansässi-

ge Firma Nexans, einem Panattoni Park für Industrie-

und Logistikunternehmen sowie einem kleinteilig und

modular aufgebauten Business Park für Unternehmen

aus Produktion, Handel und Handwerk. Der Panattoni

Campus Hannover Zentrum ist der vierte städtisch an-

gesiedelte Campus seiner Art in Deutschland neben den

Standorten Leipzig, Köln und Berlin.

Seit seinem europäischen Markteintritt 2005 ver-

folgt Panattoni seine Philosophie „international vi-

sion, local focus“ und ist mit mehr als 22,3 Millionen

Quadratmeter neu geschaffener Fläche Europas füh-

render Industrieentwickler. In Deutschland hat Panat-

toni mittlerweile 2,63 Millionen Quadratmeter Brown-

field-Fläche revitalisiert und einem neuen Nutzen

zugeführt. Die deutsche Zentrale von Panattoni befin-

det sich in Hamburg, mit weiteren Niederlassungen ist

das Unternehmen in Düsseldorf, Mannheim, München

und Berlin vertreten.

Der Projektentwickler Panattoni realisiert in Hannover

einen modernen Industrie- und Logistikpark

Internationale Vision, lokaler Fokus

Panattoni CampusHannover Zentrum.

sagt Geschäftsfüher Oliver Kiaman. Gerade für

kleinere Unternehmen sei Innovationsbereit-

schaft eine Chance im Wettbewerb. Er habe

schon mit einigen digitalen Lösungen gute Er-

fahrungen gemacht und sieht viele Einsatzmög-

lichkeiten für KI-Tools, etwabei der Klärung von

juristischen Fragen oder bei der Abwicklung von

Versicherungsschäden. So setzten viele Gesell-

schaften bereits KI bei der Analyse von Scha-

densmeldungen und der Bewertung von Scha-

densbildern ein.

Das Problem für den Immobilienfachmann:

„Wir sind auf passendebeziehungsweise anpas-

sungsfähige Software angewiesen.“ Das Ange-

bot sei aber noch sehr überschaubar. Kiaman

berichtet, er entdecke immer wieder interes-

sante Tools. „Aber dannmangelt es an Schnitt-

stellen, an ungeklärten Datenschutzfragen, an

sonstigen Integrationsmöglichkeiten.“ Am In-

vestitionswillenmangele es jedenfalls nicht, so

Kiaman: „Wir warten auf alles Neue und wären

bereit, Geld in die Hand zu nehmen.“

Besonders viel Kapital floß zuletzt in Unter-

nehmen, die sich mit KI-Programmen für die

Themen Energieeffizienz sowie Bauen und Sa-

nieren befassen. „SteigendeAnforderungen auf

diesem Gebiet und an den optimierten Betrieb

des Gebäudebestands werden Geschäftsmo-

delle undWertschöpfung verändern“, prognos-

tiziert Beraterin Schlesinger. Auch im Portfolio

von BeyondBuild sind einige Unternehmen, die

hierfür digitale Lösungen entwickeln – zum

Beispiel Aedifion, eine Ausgründung der RWTH

Aachen, die mittels künstlicher Intelligenz alle

technischen Anlagen in Gebäuden – Heizung,

Licht, Wasserversorgung oder Belüftung – op-

timiert. Der Einsatz soll Energiekosten und den

Ausstoß von CO₂ reduzieren und sich so sehr

schnell refinanzieren.

Mieter fragen Lisah
Auf einem anderen Gebiet der Immobilienwirt-

schaft ist die KI schon weiter, nämlich bei der

Kommunikation zwischenMietern und Vermie-

tern. Eine Ausgründung des Wohnungsunter-

nehmens Meravis hat die digitale Home-Ser-

vice-Plattform Spiri.Bo entwickelt, die laut

Selbstbeschreibung „neue Maßstäbe im Woh-

nungsservice setzt“. „Wir glauben, dass der

Schlüssel zur Einsparung von Verwaltungskos-

ten in der konsequenten Automatisierung der

Prozesse liegt“, sagt Matthias Herter, der als

Meravis-CEO auch die Geschicke von Spiri.Bo

verantwortet. Deshalb habe man den KI-ba-

sierten Chatbot Lisah entwickelt.

Fragen, die immer wieder auftauchen, klärt

der Chatbot eigenständig. Weil er Zugriff auf

dieMieterdaten hat, könnenmanche Probleme

hier direkt ohne menschlichen Einsatz gelöst

werden. Wird es komplizierter, leitet Lisah die

Anfragen an Mitarbeiter weiter. Der Chatbot

kommt auch bei anderen Unternehmen zum

Einsatz, etwa bei der Wohnungsgenossen-

schaft Eberswalde. Spiri.Bo-CEO Herter beob-

achtet, dass manche in der Branche gegenüber

den voll integrierten Chatbots zurückhaltend

seien, weil sie einen Kontrollverlust fürchten.

Sarah Schlesinger plädiert jedoch fürmehrMut

zur Veränderung: „Niemand ist gezwungen agil

zu handeln. Wer es nicht tut, wird jedoch weg-

disruptiert.“

KalteWohnung?Darum
kümmert sich beiMeravis der
Chatbot Lisah.
Spiri.Bo

Die digitale
Vernetzung in
der Immobili-
enwirtschaft
scheitert
bislang oft
an fehlenden
Standards.
stock.adobe.com/
IRStone
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Erfahren Sie mehr:
panattoni.de

Besuchen Sie uns auf
der Real Estate Arena
an der Messe Hannover
in Halle 4/Stand F58

Panattoni realisiert
Leuchtturmprojekt in Hannover

Der Panattoni Campus Hannover Zentrum entsteht als eines
der größten innerstädtischen Brownfield-Projekte in
Norddeutschland. Dafür wird das rund 168.000 m² große
Industrieareal am Kabelkamp revitalisiert. Durch die
neuartige Flächenkonzeption werden Mehrwerte sowohl für
die zukünftigen Nutzer als auch die Stadt geschaffen.
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H
anova hat das Bauen eingestellt. Hanno-

vers kommunales Wohnungsunterneh-

men hat wie andere Immobilienfirmen vor

den hohen Baukosten kapituliert (siehe auch Ar-

tikel Seite 4/5). Dort, wo noch Wohnungen fertig-

gestellt werden, führt die Entwicklung zuMietprei-

sen, die sich viele Wohnungssuchende nicht mehr

leisten können. Im neuen Stadtviertel Kronsrode

kostet der Quadratmeter Neubau im Durchschnitt

bereits 4.700 Euro – ohne Grundstück. „Bei nied-

rigen Zinsen konnten wir damit leben, jetzt nicht

mehr“, resümiert Geschäftsführer Karsten Klaus.

Auswahl aus zwei Dutzend fertig
entwickelten Gebäudetypen
Bei künftigen Projekten setzt der Hanova-Chef da-

her auf serielles Bauen. Die zweite Rahmenverein-

barung des Spitzenverbands der Wohnungswirt-

schaft GdW vomHerbst 2023macht diesen Schritt

leichter. Sie erlaubt Mitgliedsunternehmen, bei

neuen Vorhaben zwischen 25 fertig entwickelten

und teilweise bereits realisierten Gebäudetypen

diverser Anbieter auszuwählen. Das Vergabever-

fahren für Unternehmen wie Hanova entfällt oder

wird bei öffentlichen Auftraggebern stark verein-

facht. Reduziert wird auch der Planungsaufwand,

der laut Hanova inzwischen mehr als 25 Prozent

der Kosten ausmacht. So könnte die GdW-Ver-

einbarung helfen, den Preis für den Quadratme-

ter Neubau auf Werte zwischen knapp 2.400 und

4.400 Euro zu drücken. Hanova strebt maximal

3.000 Euro ohne Grundstück an.

Roboter übernehmen die Arbeit
vonMaurern und Zimmerern
Kosten sollen auch durch die industrielle Vorferti-

gung von Bauteilen reduziert werden. Die Palette

von Anbietern wie Alho, Goldbeck oder Max Bögl

reicht von einzelnen Wänden und Bodenelemen-

ten bis hin zu kompletten Raummodulen, die auf

der Baustelle zusammengefügt werden.

„Dem Modulbau gehört die Zukunft“, sagt Pro-

fessor Vincent Oettel vom Massivbauinstitut der

Leibniz Universität Hannover. „Wirmüssen die Pro-

duktivität drastisch steigern, wenn wir trotz feh-

lender Fachkräfte mehr Wohnungen errichten

wollen. Das geht nur, wenn wir so viel Arbeit wie

möglich, in die Fabrik verlagern.“ Dort könnten

bald Roboter die Arbeit von Maurern und Zimme-

rern übernehmen: Forscher und Robotikspezialis-

ten wie ABB und Kuka arbeiten daran, den bislang

noch sehr geringen Automatisierungsgrad der

Baubranchemassiv zu steigern.

Im brandenburgischen Fürstenwalde sind es

noch Menschen, die für den japanisch-niederlän-

dischen Hersteller Daiwa House aktuell mehr als

3.000 Raumelemente fertigen: für den derzeit

größten Modulbau der Welt in Berlin-Lichtenberg

mit über 1.550 Wohneinheiten. „In den Niederlan-

den ist schätzungsweise jedes achte Gebäude seri-

ell oder modular hergestellt, in Deutschland jedes

20.“, sagt Daiwa-Manager Andreas Göbel. „Da ha-

ben wir noch einen weitenWeg vor uns.“

Eines seiner Hauptargumente für dieModulbau-

weise ist die bessere Nachhaltigkeit. Was er damit

meint, macht Göbel an den Hybridmodulen aus

Stahl und Beton fest: „Die Produktion verursacht

zwar viel CO₂, aber Stahl und Beton halten viel län-

ger als Holz.“ Daiwa wirbt zudem damit, dass die

Module auch Jahrzehnte nach ihrer Produktion in

der Fabrik wieder aufgefrischt und –mit moderner

Badausstattung und Tapeten – für neue Gebäude

genutzt werden können. „In Amsterdam machen

wir gerade auf diese Weise aus einem 20 Jahre al-

ten Studentenwohnheim zwei“, sagt Göbel.

Auf der Baustelle kommt der
„Wandmodultoaster“ zumEinsatz
Auch Eckhard Struß setzt auf serielle Massivbau-

weise, deren Komponenten aber erst auf der Bau-

stelle entstehen. „Tonnenschwere Bauteile auf

Lkws durchs Land zu fahren, ist nicht ökologisch“,

sagt der Vorstand des Laatzener Bauunterneh-

mens Nobis Living. Mit einer selbst entwickelten

mobilen Fabrikation, dem „Wandmodultoaster“,

stellt er Betonwände dort her, wo sie weiterverar-

beitet werden. „Bei Wänden und Decken verzich-

ten wir auf 90 Prozent Bewehrungsstahl und auf

50 Prozent Beton. So kommen wir auf bis zu zwölf

Prozent mehr Wohnfläche, erreichen alle Schall-

schutzvorgaben und haben so gute Oberflächen,

dass wir auf die Putzschicht zwischen Beton und

Tapete verzichten können.“ Das Ergebnis: Wohnun-

genmit Gesamtgestehungskosten von unter 3.500

Euro pro Quadratmeter, Grundstück inklusive.

Der Bochumer
Community
Campus
umfasst 737
Apartments.
Hergestellt
wurden die
Bauteile in der
Fabrik von
DaiwaHouse.
cojanvantoor.nl

VONOLIVERZÜCHNER

30
Prozent

aller Wohngebäude
sollten laut Branchen-

verband ZIA aus
vorgefertigten Bauteilen
errichtet werden, damit
ausreichend bezahlbarer
Wohnraum entsteht.

Serientäter in der
Wohnungswirtschaft
Hohe Baukosten zählen zu den größten Hemmnissen der Immobilienbranche. Gebäude aus

vorgefertigten Modulen könnten dabei helfen, Wohnungen günstiger zu errichten, die Bauzeiten

zu verringern und den Klimaschutz voranzutreiben.

Nobis Living produziertWände direkt
auf der Baustelle. Nobis Living

D er Name Weber Massivhaus steht seit drei Generationen für

Qualität beim Verwirklichen anspruchsvoller Immobilienpro-

jekte.Wir engagieren uns als Bauträger und Generalübernehmermit

Leidenschaftdafür, architektonisch ambitionierteWohnquartiere zu

schaffen.

WeberMassivhaus realisiert dabei nicht nurNeubauten für Private,

sondern hat gemeinsam mit einem renommierten Architekturbüro

ein modulares Entwurfskonzept erarbeitet, das das wirtschaftliche

Bauen wertvollen Wohnraums für Unternehmen und sozial enga-

gierte Institutionen ermöglicht.

Auch beimBauen imBestand sindwirmit der gewohntenQualität

und Zuverlässigkeit für Sie da. Wir nutzen ein bewährtes Netzwerk

aus professionellen und erfahrenen Handwerksunternehmen und

überzeugen mit großer Expertise im geltenden Baurecht – so etwa

bei den vielfältigen Aspekten des Denkmalschutzes.

Wohnimmobilien entwickeln wir in der Region Hannover, Hildes-

heim, Braunschweig und Bremen und verbinden bodenständige Tra-

ditionmit innovativen Ideen.

Das UnternehmenWeber Massivhaus

steht für anspruchsvolle Immobilien-

projekte im Neubau wie im Bestand

Bodenständige Tradition
und innovative Ideen

Symbiose aus Tradition undModerne: Der Firmensitz
vonWeberMassivhaus in Isernhagen. Weber Massivhaus

M yflexbox ist das größte anbieteroffene

Smart-Locker-Netzwerk im DACH-Raum. Der

Technologie-Leader arbeitet dank Neutralität und

inklusiver Firmenphilosophie seit Jahrenmit den füh-

renden Paketdienstleistern Europas zusammen. Das

Ziel: den CO₂-Ausstoß und unnötige Wege auf der

letzten Meile zu minimieren und die Lebensqualität

zu steigern. Um die Mission zu erfüllen, werden vor

allem in Deutschland neue Standortpartner gesucht.

Mit einer Paketstation werden Wohnquartiere

smart. Bewohner und Bewohnerinnen profitieren

von flexiblen, sicheren und zeitsparenden 24/7-Ser-

vices gleich mehrerer großer Paketdienste für Ab-

holung, Versand und Retoure. Die Bündelung spart

Lieferverkehr und CO₂ ein, es gibt weniger Staus und

Parkchaos.

Standortpartner haben dabei weder Kosten noch

Aufwände.myflexbox übernimmt denBetrieb sowie

sämtliche Kosten und zahlt eine Standortmiete.

Mehr Infos und alle Vorteile
unterwww.myflexbox.com.

Last-Mile-Spezialist myflexbox auf Wachstumskurs

Smarte Paketstationen
erobern die Städte

Mehrere Paketdienste, eine Station:myflexbox
bündeltWege. myflexbox/Marco Riebler

8 Real Estate Arena 9

Gehen Sie mit uns den nächsten Schritt in die Zukunft des
modernen und zeitgemäßen Wohnbaus. Mehr Infos unter
www.weber-massivhaus.de.

MODULAR GEPLANT. WERTHALTIG GESTALTET.
NACHHALTIG REALISIERT. SOZIAL GEFÖRDERT.

www.weber-massivhaus.de

WOHNBAU
FÜR
UNTERNEHMEN

12837101_000124 13270801_000124



B
is vor zehn Jahren domi-

nierte ein Bunker aus dem

Zweiten Weltkrieg den

Herrenhäuser Markt. An der rück-

wärtigen Betonfassade des grau-

en Monstrums gab es eine fla-

che Geschäftszeile, in der kleine

Läden den Bedarf des Stadtteils

deckten. Praktisch zwar, aber

ganz bestimmt kein einladender

Ort zum Verweilen. Heute sieht

es ganz anders aus in Herrenhau-

sen Mitte: Die Straßen sind voller

Passanten, Menschen sitzen auf

Bänken, treffen sich in der Bäcke-

rei auf einen Kaffee, gehen ein-

kaufen, bummeln oder zur Arbeit

in den Büros: Das Stadtbild ist le-

bendig geworden.

„Herrenhausen ist ein sehr gu-

tes Beispiel für die gelungene

Quartiersentwicklung“, sagt Ka-

rin Kellner vom Büro KSW Archi-

tekten + Stadtplaner, das das

Projekt geplant hat. Von der

einstigen Tristesse im Viertel

ist nichts mehr zu spüren. Helle

Neubauten mit großen Fenstern

und durchbrochenen Fassaden

bestimmen das Stadtbild; Woh-

nungen, Büros, Praxen, Kanzlei-

en, Geschäfte und Gastronomie

sind rund um den Herrenhäuser

Markt als Mittelpunkt verteilt.

Die Straßenbahn hält direkt vor

dem Platz.

In vielen StädtenwartenQuar-

tiere wie der Herrenhäuser Markt

auf eine Wiederbelebung. Unge-

nutzte Gebäude, fehlende An-

bindungen an den öffentlichen

Nahverkehr, kaum Grün – all die-

se Probleme müssen angegan-

gen werden, um solche Ecken

wieder attraktiv für Bewohner

und Besucher zumachen. Gerade

in Zeiten, in denen die Entwick-

lung neuer Baugebiete immer

schwieriger wird, ist eine attrak-

tive Umgestaltung vorhandener

Quartiere wichtig: „Anpassun-

gen in der wohnungspolitischen

Strategie sind erforderlich“, sagt

denn auch Hannovers Stadtbau-

rat Thomas Vielhaber.

Um das einstige Sorgenkind

zum Vorzeigestadtviertel her-

auszuputzen, hat dieWohnungs-

baugenossenschaft Herren-

hausen (WGH) über viele Jahre

hinweg einen zweistelligen Mil-

lionenbetrag investiert und ra-

dikale Veränderungen durchge-

setzt. So wurden seit 2007 nicht

nur ganze Gebäudekomplexe

neu geplant und gebaut, son-

dern auch der Bunker zerteilt und

abgetragen. Demnächst soll der

dritte Abschnitt des Bauprojekts

umgesetzt werden, bei dem an

der Ecke Herrenhäuser Straße/

Kiepertstraße zwei unter Denk-

malschutz stehende Fachwerk-

häuser zurückgebaut und an-

schließend an gleicher Stelle

rekonstruiert werden .

Das Ziel: ein guterMix
Entscheidend für ein Quartier sei,

dass Vielfalt herrsche, erklärt Ka-

rin Kellner: „Nichts ist schlimmer

als Monofunktionalität, die übri-

gens auch ein großes Problemder

Innenstadt ist. In Herrenhausen

dagegen kann man gut sehen,

wie sich ein Quartier entwickeln

kann, wenn das Angebot durch-

mischt ist.“

Wichtig ist der Planerin auch,

dass nicht jeder Quadratme-

ter profitorientiert genutzt wird.

Stattdessen gibt es innen wie au-

ßen mehr Freiraum. Großzügig

geschnittene Wohnungen, brei-

te Straßen und Fußgängerwe-

ge, schön angelegte Plätze böten

den Menschen in Herrenhausen

,eine hohe Lebensqualität. „Der

Dreiklang ausWohnen Leben und

Arbeiten wird hier an einem Ort

geboten“, sagt die Stadtplanerin.

Und die Entwicklung in dem

Viertel geht weiter: Auf der ge-

genüberliegenden Seite der Her-

renhäuser Straße soll in einem

denkmalgeschütztem Ensemble

eine Stadtteileinrichtung mit ei-

ner Begegnungsstätte für Senio-

ren entstehen, die auch für ande-

re Zwecke genutzt werden kann.

„Das Miteinander in einem

Viertel ist zukunftsweisend“, be-

tontKellner: „UnsereGesellschaft

wirdes sichmit ihrerÜberalterung

mittelfristig nicht leisten können,

monostrukturell zu planen und zu

leben – hier Quartiere für junge

Familien, dortBetreuungszentren

für ältere Menschen.“ Das kön-

ne von der Gesellschaft, vor al-

lem den jungen Menschen, künf-

tig nicht mehr finanziert werden.

„Hier ist ein stärkeresMiteinander

gefragt“, sagt Kellner. Das müss-

ten Quartiere künftig leisten.

Rettung der Stadt
Herrenhausen hat seinen Weg

aus der Misere gefunden. Der Be-

darf an anderen Stellen ist jedoch

groß. Das hat unter anderem die

„Stadtretter“ auf den Plan ge-

bracht, eine Initiative von mehr

als 1.300 Kommunen, Unterneh-

men, Verbänden und Instituten,

die Innenstädte und Ortszen-

tren wieder mit Leben füllen will.

„Wenn wir gerufen werden, ge-

hen wir so ähnlich vor wie Res-

tauranttester Christian Rach“, er-

klärt StefanMüller-Schleipen, der

Gründer der Initiative. „Wir loben,

was gut läuft, versuchen, die Lage

zu verstehen und fragen nach.“

Den Stadtrettern geht es

um Wissenstransfer: Kommu-

nen sollen voneinander lernen.

„Wir müssen ja nicht jedes Mal

das Rad neu erfinden“, sagt Mül-

ler-Schleipen, der aus Hannover

stammt. Auf der Website der Or-

ganisation finden sich jede Men-

ge Best-practice-Beispiele. So

zeigen die Stadtretter Nachnut-

zungskonzepte für leerstehen-

de Kaufhäuser, erklären, wie

Freiraum besser genutzt und in

Gewerbeimmobilien Wohnraum

geschaffenwerden kann.

Aktuell unterstützen die

Stadtretter in Hannover die Grup-

pe um den Kreativunternehmer

Daniel Pflieger und den Musiker

Mousse T., die für den Erhalt des

„Telemoritz“ kämpfen und eine

Neunutzung des Fernsehturms

als Eventlocation in luftiger Höhe

anstreben. „Klar ist die Idee ver-

rückt“, sagt Müller-Schleipen,

„aber Identifikationmit demeige-

nen Quartier funktioniert ja nicht

über das Alltägliche, sondern ge-

rade über das Ungewöhnliche.“

VON
MAIKE

JACOBS

Quartiere funktionieren dann, wenn sich Menschen

dort gerne aufhalten. Wie das erreicht werden kann,

zeigt das Beispiel Herrenhäuser Markt.

Wegmit der
Bunkermentalität

Wo früher der Bunker dominierte, flanieren heuteMenschen. Timon Nauman

Der Dreiklang aus
Wohnen Leben

und Arbeiten wird
hier an einem Ort

geboten.

Karin Kellner,
KSWArchitekten + Stadtplaner,

Hannover
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DER EXPERTE.

Halle 4

Stand F90
www.hug.immo

Mehr erfahren

Treffen
Sie unser
Maklerteam

Alles aus einer Hand: verkaufen, vermieten,
verwalten & vieles mehr. Entdecken Sie Hannovers
ausgezeichneten Immobilienmakler und -verwalter!

05. - 06. Juni 2024 | Hannover
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Ihme-Zentrum,Bredero-Hoch-
haus, Kaufhof Seilwinderstraße
–vor fünf Jahrzehnten standen
dieseGebäude für die Zukunft
desBauens. Heute gelten sie als
Problemimmobilien.Wäre ein
Abriss nicht dasBeste?
Nein, auch weil die Frage hypo-

thetisch ist: Die Wohnungseigen-

tümer im Ihme-Zentrum und Bre-

dero-Hochhauswollen ja bleiben.

Darüber hinaus sind diese Bauten

ein Gewinn für die Stadt. Sie sind

wie viele Nachkriegsbauten dank

ihrer Stahlskelettkonstruktionen

hoch leistungsfähig und verfü-

gen über eine strukturelle Intel-

ligenz: Sie eignen sich ideal zur

Umnutzung.

Daspassiert abernicht, unddie
Gebäude rotten vor sich hin.
Das ist ein immobilienwirtschaft-

liches Problem. Anders gesagt:

Nicht die Gebäude sind verant-

wortlich, sondern die Eigentü-

mer. Beim Bredero-Hochhaus

sind sich die Wohneigentümer-

gemeinschaft und der Großinves-

tor nicht einig. Beim Ihme-Zent-

rum hat sich Lars Windhorst wie

die Investoren vor ihm als Spe-

kulant erwiesen. Und der Nieder-

gang des Kaufhofs liegt auch an

den Versäumnissen der früheren

Eigentümer, so auch René Benko.

Die Gebäude entsprechen
aber nichtmehr den heutigen
technischenAnforderungen.
Das müssen sie auch nicht, und

die neue Landesbauordnung

wird sinnvolle Abstriche für die

Entwicklung ermöglichen –

wenngleich leider nicht bei die-

sen sogenannten Sonderbau-

ten. Das Problem liegt vielmehr

in einer weit verbreiteten Abnei-

gung gegen die Nachkriegsar-

chitektur. Sie soll verschwinden,

genauso wie Gründerzeitbau-

ten lange Zeit auf der Abrissliste

standen. Die entsprechen eben-

falls nicht heutigen technischen

Standards, sind aber heute als

Wohn- oder Gewerberaum sehr

begehrt.

Wie könntemandenn die
70er-Jahre-Bauten zu neuem
Leben erwecken?
Nehmen Sie den Bürokomplex

Hildesheimer Straße 45–55 in

Hannovers Südstadt. Da hat

mein Büro 12.000 Quadratme-

ter Büroflächenmodernisiert und

die Staffelgeschosse zu Vollge-

schossen für Mikroapartments

und eine Demenz-WG umgebaut.

Entscheidend war der Wille des

Eigentümers Hanova, sich zu en-

gagieren. Das kann auch heißen,

aufmaximale Rendite zu verzich-

ten, die nur mit Gewerbe möglich

ist – ein generelles Hemmnis bei

der Umnutzung.

Es bleibt das Problemder
fehlenden städtebaulichen
Integration.
Großstrukturen entstehen doch

auch heute. Außerdem sind An-

passungen möglich, beim Ih-

me-Zentrum zum Beispiel wurde

der Vorschlag gemacht, Passan-

ten von der Blumenauer Straße

bis zum Ihme-Ufer führen. Auch

der Kaufhof-Komplex könnte auf-

gebrochen werden, um die Barrie-

re zwischen Altstadt und City auf-

zuheben.

Lohnt der Aufwand?
Die vermeintlichen Bausünden,

überhaupt die Nachkriegsbau-

ten, sind ein Stück unseres urba-

nen Gedächtnisses. Daher lohnt

es sich, intensiv über ihren Erhalt

nachzudenken, anstatt sie dem

Erdboden gleich zu machen –

genauso wie das Finanzamt in

Oldenburg, das Gebäude der

Ärztekammer amSchiffgraben in

Hannover oder viele Schulbauten

der 1970er-Jahre.

INTERVIEW: Oliver Züchner

Abriss oder

Revitalisierung?

Die Architektin und

Verbandschefin

Dilek Ruf plädiert

für einen kreativen

Umgang mit

Betonbauten aus

den 1970er-Jahren.

„Das sind Gebäudemit
struktureller Intelligenz“

Dilek Ruf
leitet das
Architektur-
büro BBU
Projekt und
ist Vorsitzen-
de des Bunds
Deutscher
Architekt-
innen und
Architekten
(BDA)Nie-
dersachsen
Ilona Hottmann
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B
üros vermitteln ist derzeit schwer. 2023

wurden in Hannover gerade einmal rund

85.000 Quadratmeter neu vermietet

– 50 Prozent weniger als im Jahr zuvor. „2022

hat der gewerbliche Immobilienmarkt noch von

Aufholeffekten der schwächeren Vorjahre profi-

tieren können“, sagt Wirtschafts- und Umwelt-

dezernentin Anja Ritschel, „im letzten Jahr folg-

te nun der erwartete Einbruch.“

Zugleich stehen immer mehr Büros leer: Ge-

genüber dem Vorjahr stieg die Leerstandquo-

te in der Landeshauptstadt laut Immobilien-

marktbericht der Region Hannover von 4,2

Prozent auf 4,9 Prozent. Mit dem Umzug von

Continental in die neue Zentrale am Pferde-

turm sind an der Vahrenwalder Straße mehrere

tausend Quadratmeter freigeworden. Auch für

die früheren Gebäude der Concordia-Versiche-

rungundder altenTui-Zentrale anderKarl-Wie-

chert-Allee gibt es noch keine Nachnutzer.

Wer meint, die Mieten müssten deshalb

auf breiter Front nachgeben, irrt: Während die

Durchschnittsmieten in Hannover stagnieren,

ziehen die Spitzenwerte deutlich an: In der City

lagen Sie Ende 2023 bei 21 Euro pro Quadrat-

meter und Monat, 2 Euro mehr als im Vorjahr.

Nachgefragt und gehandelt werden vor allem

höherwertige Immobilien. „Um Arbeitnehmer

und Arbeitnehmerinnen aus dem Homeoffice

wieder zurück ins Büro zu holen, versuchen

die Unternehmen, den Arbeitsplatz so ange-

nehm wie möglich zu gestalten“, sagt Valentin

Wiesemann vom Immobiliendienstleister JLL

Hannover. Viele Firmen zögen auf eine kleine-

re Fläche, die aber besseren Standard bietet.

Auch revitalisierte Bestandsobjekte sind ge-

fragt. Die energetische Sanierung und die Mo-

dernisierung der Gebäudetechnik ist in Alt-

bauten oftmals jedoch nicht einfach: „Die

Nachrüstung einer Bestandsimmobilie kann

genauso teuer werden wie ein Neubau“, sagt

Wiesemann. Unternehmen, die heute eine

Fläche anmieten wollen, forderten eine hohe

Energieeffizienz, Konformität mit ESG-Kriteri-

en (Umwelt, soziale Belange und gute Unter-

nehmensführung) sowie Nachhaltigkeitszer-

tifikate. Bei immer wärmeren Sommern sind

zudem Klimaanlagen ein Muss.

Flexibilität ist gefordert
UmalteBüroflächenattraktiv zumachen,muss

zudem im Innenausbau Flexibilität geschaffen

werden. Gefordert sind modulare Systeme, da-

mit Flächen bedarfsgerecht genutzt werden

VONMAIKE JACOBS

Seit der Corona-Pandemie schwächelt der Büromarkt.

Einige Segmente florieren dennoch: Attraktiv

gestaltete Flächen mit modernen Standards stoßen

auf Interesse – und bringen attraktive Mieten.

Schöner arbeiten

Unternehmen versuchen,
den Arbeitsplatz so

angenehmwiemöglich
zu gestalten.

ValentinWiesemann,
Immobilienberater JLL Hannover

JL
L

I n Linden-Limmer entsteht auf einer Fläche von rund

56.000 Quadratmetern der zukunftsweisende Unter-

nehmerpark „Altes Stahlwerk“, der innenstadtnahe Pro-

duktion und Logistik ermöglicht. Der erste Bauabschnitt

wurde bereits fertiggestellt. Er umfasst 6.300 Quadrat-

meter Lager- undProduktionsfläche sowie 700Quadrat-

meter Büro- und Sozialfläche auf den Zwischengeschos-

sen. Rund 4.500 Quadratmeter sind noch verfügbar. Als

ersterMieter hat sich der Lieferdienst Picnic angesiedelt.

In Hannover-Laatzen entsteht in Kürze auf einem

43.000 Quadratmeter großen Areal in der Karlsruher

Straße eine Logistikhalle mit insgesamt 24.000 Quad-

ratmetern. Diese gliedert sich in drei separate Einheiten,

die zwischen 7.000 und 9.500 Quadratmeter groß sind.

Jeder Halle sind rund 700 Quadratmeter Bürofläche zu-

geordnet, und sie verfügen über insgesamt 28 Zufahrts-

tore. Eine Nutzung rund um die Uhr ist möglich. Die Fer-

tigstellung ist für das dritte Quartal 2025 geplant.

Bei beiden Projekten steht das Thema Nachhaltigkeit

im Vordergrund. So werden beispielsweise Fotovoltaik-

anlagen und Luftwärmepumpen installiert, auf neue

Flächenversiegelungen wurde bewusst verzichtet. Ein

DGNB-Gold-Standard wird angestrebt.

Aurelis bekennt sich zum Standort Hannover und ist

auchweiterhin amErwerb vonGrundstücken in der Regi-

on interessiert. Das Unternehmen hat bereits in der Ver-

gangenheit städtebaulich bedeutende Projekte wie die

Revitalisierung des ehemaligen Südbahnhofs und des

Hauptgüterbahnhofs amWeidendamm erfolgreich um-

gesetzt. Letzteres Projekt steht nun kurz vor dem Ab-

schluss: In Kürzewird die Baugenehmigung für das Büro-

ensemble „IQ“ an der Ecke Gertrud-Knebusch-Straße/

Weidendamm erwartet. Der fünfgeschossige Bau wird

insgesamt 12.000 Quadratmeter Bürofläche umfassen

und bietet derzeit noch freie Flächen.

Das Unternehmen präsentiert sich bei der Real Estate Arena in

Hannover mit zwei zukunftsweisenden Bauvorhaben

Aurelis setzt Maßstäbemitmodernen
und nachhaltigen Immobilienprojekten

Der erste Bauabschnitt des „Alten Stahl-
werks“ ist schon fertiggestellt. Aurelis Real Estate

12 Real Estate Arena
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Design your
tomorrow __

pro office ist der führende Anbieter von Designmöbeln und –lösungen im
Herzen von Hannover, der Funktionalität, Ästhetik und Ergonomie
vereint. Unser erfahrenes Expertenteam berät Sie von Beginn an und
integriert den Grundsatz “Am Anfang schon ans Ende denken” in den
Planungsprozess. Dadurch entstehen maßgeschneiderte Einrichtungskon-
zepte, die sowohl visionär als auch nachhaltig sind.

Unter dem Motto “Design your tomorrow” laden wir Sie ein, Ihre
Zukunft mit uns zu gestalten. Auf unserem Messestand auf der Real Es-
tate Arena 2024 präsentieren wir nicht nur Räume, sondern formen Le-
benswelten.Wir freuen uns darauf, Sie persönlich zu treffen und spannen-
de Diskussionen zu führen.

// Mit uns als Partner treffen Sie die richtige Wahl

w
w
w
.p
ro
of
fic
e.
de

Theaterstraße 4 - 5, 30159 Hannover
Telefon: 0511/95 07 98 80
info.hannover@prooffice.de

Messegelände,Halle 4,Stand F39
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R
und 50.000 Quadratme-

ter groß ist das Logistik-

zentrum im Gewerbege-

biet Sehnde-Ost, das der Bauherr,

die Gelsenkirchener E-Gruppe,

kürzlich an AEW verkauft hat. Der

nach eigenen Angaben weltweit

größte Immobilien-Investment-

manager hat im März die Immo-

bilie übernommen, die an den Lo-

gistikdienstleister Kühne & Nagel

und den Online-Supermarkt

Picnic vermietet ist und über viel

moderne Technik verfügt: Foto-

voltaik, Luftwärmepumpen,

E-Ladesäulen, eine teilweise be-

grünte Fassade und LED-Licht-

systeme. Eine Zertifizierung im

DGNB-Gold-Standard wird ange-

strebt, das ist die zweithöchste

Kategorie im Auszeichnungssys-

tem der Deutschen Gesellschaft

für Nachhaltiges Bauen.

Mehraufwand lohnt sich
Für den Investor ist diese Klassifi-

zierung sehr wichtig: „Das Objekt

bietet eine attraktive Kombina-

tion aus nachhaltiger Bauweise

und langfristiger Ertragsstär-

ke, die dem Anlageprofil des

Eurocore-Fonds entspricht“, sag-

te Niklas Räther, Abteilungslei-

ter Investment Deutschland bei

bei AEW, kürzlich der „Immobili-

en Zeitung“. Soll heißen: Der hö-

here Aufwand für Bau und Zer-

tifizierung der Immobilie mache

sich langfristig bezahlt, weil

es den aktuellen Standards

in puncto Ökologie („Ecologi-

cal“) entspricht – neben sozia-

len Belangen („Social“) und guter

Unternehmensführung („Gover-

nance“) einer wichtigen Kate-

gorie für Investments. Nur so ist

ein Objekt tauglich für Fonds, in

denen institutionelle Anlger wie

Versicherungen oder Pensions-

fondsdasGeld vonKundenbezie-

hungsweise Anspruchsberech-

tigten investieren.

Die Nachfrage nach ESG-kon-

formen Immobilien kann nach

Ansicht von Experten in den

kommenden Jahren kaum be-

friedigt werden. So stellten die

Experten von Jones Lang LaSal-

le kürzlich fest, dass bis 2025 im-

merhin 30 Prozent der Nachfrage

nach ESG-konformen, CO₂-emis-

sionsarmen Büroflächen unbe-

friedigt bleibe. Bis 2030 seien es

sogar 70 Prozent. „Das wird den

Markt für Gewerbeimmobilien

massiv verändern“, prophezeit

Michael Fesselmann, Geschäfts-

führer von Green Lion. Das Ber-

liner Beratungsunternehmen hat

sich darauf spezialisiert, Eigen-

tümer bei der ESG-konformen

Entwicklung von Wohn- und Ge-

schäftsimmobilien zu beraten.

WählerischeKundschaft
Inwieweit Investoren und Ver-

mieter aus der steigenden Nach-

frage künftig Kapital schlagen

können, ist nach Fesselmanns

Ansicht allerdings unklar: „Bisher

sehenwir nicht, dass sichmit Ver-

kauf oder Vermietung nachhal-

tiger Immobilien höhere Erlöse

erzielen lassen“, so der Berater.

„Vielmehr lassen sich Gebäude

ohne ESG-Auslegung kaum noch

verkaufen.“ Das gilt insbesonde-

re für Bürogebäude, bei denen

Käufer und Vermieter deutlich

wählerischer sind als noch vor ein

paar Jahren (siehe auch Artikel

auf Seite 12/13). Entsprechend

setzen Investoren auf nachhalti-

ge Objekte, die Nutzern hohe Ar-

beitsqualität bei geringen Be-

triebskosten versprechen.

Kaum ein bedeutender Neu-

bau in der Region Hannover, der

nicht auf werbekräftige Zertifi-

kate und Einhaltung der Taxo-

nomie setzt, also die Einhaltung

der EU-Vorgaben zur Nachhal-

tigkeit. Das gilt für das AEW-

Logistikzentrum in Sehnde eben-

so wie für in Planung oder Bau

befindliche Bürokomplexe wie

den „BOB.Hannover Fischerhof“

vis-a-vis des Campus der Hoch-

schule Hannover, die „Riet Bricks“

in Bothfeld oder das „H3ö“-Quar-

tier in Groß-Buchholz (beide

Strabag Real Estate).

Auch bei Hotelimmobilienwird

aufgerüstet: Der frühere „Loccu-

mer Hof“ etwa eröffnete nach

umfassender Sanierung im April

als „June Six Hotel“ mit Co-Wor-

king-Space – und ESG-Zertifizie-

rung nach dem Bewertungssys-

tem BREEAM (Building Research

Establishment Environmental

Assessment Methodology).

Regelnwerden strenger
Vorangetrieben wird die Ent-

wicklung zudem durch die Ban-

ken, die verstärkt die Zinshöhe

eines Darlehens, ja die Vergabe

überhaupt, von der ESG-Konfor-

mität der Immobilie abhängig

machen – ein komplexes Zusam-

menspiel verschiedener nationa-

ler und internationaler Regelun-

gen. Dazu gehören neben dem

Green Deal, der die Europäische

Union (EU) bis 2050 klimaneutral

machen soll, auch die daraus ab-

geleitete EU-Taxonomie und die

im Februar 2024 verabschiedete

EU-Richtlinie für Gebäudeener-

gieeffizienz (EPBD).

Die 2023 verschärften Richt-

linien der Finanzaufsicht BaFin

für Risikomanagement (7. Ma-

Risk-Novelle), sehen vor, bei der

Kreditvergabe ESG-Vorgaben

zu berücksichtigen. Laut Fes-

selmann gilt diese Faustregel:

„Wenn Banken sehen, dass eine

Immobilie durch eine schlechte

Energiebilanz zum ‚stranded as-

set‘ wird, machen sie Druck.“

Hohe Standards in puncto Umwelt, Sozialem und Unternehmensführung sind für Investoren und

Finanzierer auf dem Immobilienmarkt Pflicht. Eigentümer und Entwickler müssen handeln.

Wer nicht liefert, ist geliefert

Das Büroquar-
tier H3Ö soll
höchste Stan-
dards erfüllen.
macina.com

Das „June
Six Hotel“ ist

ESG-zertifiziert.
Primestar Group

Im Logistikzentrum vonAEW in Sehnde grünt es. E-Gruppe

VON
OLIVER

ZÜCHNER

Gebäude ohne
ESG-Auslegung
lassen sich
kaum noch
verkaufen.

Michael Fesselmann,
Geschäftsführer Green Lion

Patrick Albe
rti
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o
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1 AusAltmachNeu
Schon bevor der erste Nutzer eingezogen ist,

hat ein Gebäude jede Menge sogenannte graue

Energie verbraucht – für die Herstellung von

Baukörper und Inneneinrichtung. Ein Wohn-

haus auf demKronsberg zeigt, wiemithilfe wie-

derverwerteter Bauteile dieser Teil des Ener-

gieverbrauchs drastisch gesenkt werden kann.

Am südlichen Rand des neuen Stadtteils hat

das Wohnungsbauunternehmen Gundlach das

bundesweit erste Recyclinghaus errichtet, das

zugleich den Anforderungen der Energieein-

sparverordnung (EnEV) entspricht. Beim Bau

wurden, wo möglich, nur gebrauchte oder wie-

derverwendbare Bauteile verbaut.

Drei Jahre hat allein die Planung gedauert,

denn es war schwieriger als gedacht, passende

Baumaterialien zu finden und Fachbetriebe, die

sie einbauen. Auch technische Auflagen waren

zu beachten. So mussten von jedem gebrauch-

ten Stahlträger Einzelnachweise über dessen

Tragfähigkeit erbracht werden. Inzwischen ist

das Haus fertig und dient als Anschauungs-

objekt dafür, was in Sachen Recycling mög-

lich ist: Die Dämmung besteht aus alten Jute-

säcken, im Bad dienen Kronkorken als Ersatz

für Mosaikfliesen. Die Fassade besteht zum

Teil aus ehemaligen Saunabänken, das Trep-

pengeländer war vormals in einem Freizeitheim

verbaut.

2 Backen für dieUmwelt
Spätestens seit dem Preisschock 2022 ist Ener-

giesparen für Unternehmen ein existenziel-

les Thema. Ein Neubau oder ein Umbau eröff-

nen die Chance, die Energieeffizienz deutlich zu

verbessern. Genau da hat Christian Lecht vom

Unternehmen Backwerk angesetzt: Im Han-

nover Docks – einer Industriebrache am Lin-

dener Hafen, auf der einst die Firma Henkel

Persil und Pattex lagerte, wurden die Hallen

entkernt und die Fassaden teilweise erneuert.

Außerdem wurden die Gebäude energetisch

saniert – unter anderem mit Eigenstromerzeu-

gung im Blockheizkraftwerk, Fotovoltaik auf

dem Dach und einer Dämmung auf KfW-Effizi-

enzhaus-70-Standard. Damit konnten auch die

Mietnebenkosten dramatisch gesenkt werden.

Lecht hat mit seiner neuen Backstube noch

eins drauf gesetzt, da sie sowohl die Kühlung,

als auch die Hitze effizient nutzt. Wärme und

Heißwasser kommen direkt aus dem neuen

energieeffizienten Backofen.

DankWärmerückgewinnung und Pufferspei-

cher ist die überschüssige Energie auch über ei-

nen längeren Zeitraumnutzbar. Bei der Kühlung

hat der Backwerk-Chef ebenfalls an dieUmwelt

gedacht: Die Kühlanlage wird mit CO₂ betrei-

ben. Insgesamt spart die Bäckerei 85 Prozent

der Energiekosten ein.

Auch auf der Straße ist das Unternehmen

umweltbewusst: Die Brötchen werden klima-

schonend mit Lastenrädern ausgeliefert, die

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kommen mit

dem Fahrrad oder Bus und Bahn.

3 Passiv progressiv
Das Enercity-Hauptquartier in Hannover ist

Norddeutschlands größtes Passivhaus – und

zeigt, was in Sachen Klimaschutz machbar ist.

„Die neue Konzernzentrale steht sinnbildlich

für die Transformation von Enercity“, sagt Fir-

mensprecher Carlo Kallen. „Nachhaltigkeit,

moderne Arbeitswelten und der Weg des Un-

ternehmens in die Klimaneutralität spiegeln

sich im neuen Gebäude wider.“

Die vor neun Monaten eröffnete 20.000

Quadratmeter große Immobilie an der Glock-

see produziert den Großteil der Energie, den sie

verbraucht, selbst: So wird die gesamte Wär-

meversorgung durch bodennahe Geothermie

abgedeckt: Dazu wurden 29 Erdwärmeson-

den rund 130Meter tief in den Boden getrieben.

Zwei Wärmepumpen verdichten die gewonne-

neWärme und verteilen sie über ein 50 Kilome-

ter langes Rohrsystem in den Betondecken des

gesamtenGebäudes. So können80Prozent des

Wärmebedarfs gedeckt werden. Der darüberhi-

nausgehende Bedarf wird über einen Anschluss

an klimafreundliche Fernwärme gedeckt.

In den Sommermonaten kehren die Wärme-

pumpen den Betriebsmodus um und reduzie-

ren so die Temperatur in den Räumen. Dank der

Konstruktionsweise des Gebäudes verändert

sich die Innentemperatur je nach Jahreszeit nur

wenig: Die Dämmschicht ist 24 Zentimeter dick,

die Fenster haben Dreifachverglasung. Strom

wird aus 98 Fotovoltaik-Modulen auf demDach

bezogen. Eine hocheffiziente Lüftungsanlage

sorgt nicht nur dafür, dass frische Luft in das

Gebäude hineingelangt. Sie ermöglicht es auch,

dass bis zu 90 Prozent der Wärme aus der Ab-

luft zurückgewonnen werden, was wiederum

den Energieaufwand zur Wärmeerzeugung um

30 Prozent reduziert.

Das Dach istmit Bodendeckern und Kräutern

bepflanzt. So kann Regenwasser aufgefangen

werden, was verhindert, dass bei Starkregen

die Kanalisation überlastet wird. Außerdem

dient die Grünfläche dazu, Gebäude und Umge-

bung abzukühlen.

4 Auf der Sonnenseite
Zero:e park heißt eine Siedlung in Hanno-

ver-Wettbergen, die mit rund 300 Eigenhei-

men in Passivhaus-Bauweise eine der größten

Null-Emissionssiedlungen Deutschlands ist.

Gemeinsam mit der Niedersächsischen Land-

gesellschaft (NLG) und der Wohnungsbauge-

sellschaft Meravis hat die Stadt Hannover das

Baugebiet entwickelt.

Gegenüber dem gesetzlichen Standard liegt

der Heizwärmebedarf um circa 75 Prozent nied-

riger. Um das zu erreichen, wurden unter an-

derem die Hauptwohnräume der Häuser nach

Süden ausgerichtet. Damit möglichst viel So-

larenergie genuztzt werden kann, wurde dar-

auf geachtet, dass nur wenig Flächen verschat-

tet sind.

Darüber hinaus wurden Häuser möglichst

kompakt gebaut und mit einer kontrollierten

Wohnraumbelüftung mit Wärmerückgewin-

nung ausgestattet. Außerdem wurden mög-

lichst wenig Flächen versiegelt, damit das

Oberflächenwasser bei Bedarf versickern kann.

Sogar ein eigenes Gartenhandbuch wurde her-

ausgegeben, dass den Eigenheimbesitzern Ins-

pirationen für eine naturnahe und klimafreund-

liche Gestaltung des eigenen Grundstücks

liefern soll.

Ein effizienter Umgang mit Energie ist Pflicht geworden für Eigner, Betreiber und Entwickler von

Immobilien. Vier Beispiele, wie sich der ökologische Fußabdruck von Gebäuden verringern lässt.

Klimaschutz in vierWänden

SpartMaterialeinsatz: Recyclinghaus
auf demKronsberg. Rainer Dröse

Spart Heizkosten: Backwerk-Chef
Christian Lecht amOfen. TobiasWölki

Spart Klimaanlagen: Enercity-Zentra-
lemitWärmepumpen. Rainer Dröse

Spart Stromausgaben: Solardächer in
derWohnsiedlungZero:e park. Jonas Gonell

VONMAIKE JACOBS
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Die BAUM Unternehmensgruppe plant, entwickelt und verwaltet hochwertige
Büro-, Gewerbe- und Wohnimmobilien in nachhaltigen Lagen. Die Pflege des
Bestands für einen langfristigen Werterhalt steht dabei im Vordergrund.

Die BAUM Unternehmensgruppe ist grundsätzlich an dem Ankauf von
Grundstücken und Bestandsimmobilien aller Assetklassen sowie Immobilien-
portfolios aus dem Wohnungssektor interessiert. Ein ausführliches Ankaufs-
profil steht auf der Unternehmensseite zur Verfügung.

Neben der Entwicklung und Verwaltung eigener Immobilien ist die BAUM
Unternehmensgruppe auch in der Hotellerie, Gastronomie sowie in der Land-
wirtschaft tätig.

Ein Höchstmaß an Kundenzufriedenheit und ein erstklassiger Service
sind die obersten Prämissen der freundlichen und kompetenten Mit-
arbeitenden in all ihren Unternehmensbereichen.

WIR BAUEN
AUF MORGEN.
PROJEKTE 2024

BAUM Unternehmensgruppe
Adenauerallee 6 · 30175 Hannover
Tel. +49 (0)511 288 100
info@baum-gruppe.com
www.baum-gruppe.com

Kontakt für Projektangebote:
Robert Strybny
Leiter Projektentwicklung
ankauf@baum-gruppe.com
Tel. +49 (0)511 288 1019

Kiel, Am GermaniahafenDortmund, Rennweg

Braunschweig, MVZ

Hannover, Theaterstraße

Helmstedt, Amazon

Garbsen, Antareshof Kiel, An der HörnLangenhagen, Sky City

Hannover, IU und ehem. IHK

Braunschweig, Obergquartier

Oldenburg, Doktorsklappe

Helmstedt, Multi-Energie-Tankstelle

Hannover, Anna-Zammert-Straße

Langenhagen, Konrad-Adenauer-Straße

Hannover, Ratsquartier

Hannover, Kabelkamp

Sie finden uns

in Halle 4

– Stand E46

9381401_000124
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